
Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung.  
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
Bauforschung, der Garten- und 
Ausstattungsgeschichte runden 
die Forschungsergebnisse ab.
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Einleitung

Das Gewölbe der Weesensteiner Evangelischen Schloss-

kapelle schmückt eine Seccomalerei mit einer Darstel-

lung der »Himmelfahrt Christi« (Abb. 1). Als Vorbild für

dieses Deckengemälde galt bisher das Altargemälde der

katholischen Hofkirche in Dresden von Anton Raphael

Mengs (1728–1779) (Abb. 2).1 Zwar fiel bereits kurz

nach der Weihe der neuen katholischen Hofkirche im

Jahr 1751 die Entscheidung über das Thema des Hoch-

altarblattes, doch gelangte dieses Bild erst Ende 1766

von Madrid nach Dresden und kommt deshalb als Vor-

bild für das Weesensteiner Gemälde kaum in Frage.2 Es

ist unwahrscheinlich, dass das Bild erst nach diesem

Zeitpunkt entstanden ist, denn der in Weesenstein an-

sässige Zweig der Familie von Bünau war aufgrund des

Siebenjährigen Krieges in so große finanzielle Schwierig-

keiten geraten, dass das Schloss und die Herrschaft

Weesenstein 1772 an Johanna Christiana Freifrau von

Uckermann (1743–1827), Gemahlin des Reichsfreiherrn

Johann Jacob von Uckermann (1718–1781), verkauft wer-

den musste.3

Wahrscheinlich diente dem unbekannten Weesen-

steiner Künstler ein anderes Werk als Vorlage. Eine

»Himmelfahrt Christi« des Venezianers Sebastiano

Ricci (1659/60–1734), die sich heute in der Gemälde-

galerie Alte Meister in Dresden befindet, stellt ein

mögliches ikonografisches Vorbild dar (Abb. 3).4 Ver-

mutlich handelte es sich bei dem Maler des Weesen-

steiner Deckengemäldes, der diese Ausmalung nach

den Wünschen seines Auftraggebers schuf, wie bei

den die Schlosskapelle ausschmückenden Kunsthand-

werkern um einen sächsischen Künstler aus der nähe-

ren Umgebung. 

Birgit Finger und Lutz Hennig

»Himmelfahrt Christi«. 

Das Deckengemälde der Evangelischen 

Schlosskapelle in Weesenstein

Abb. 1

Evangelische Schlosskapelle

Weesenstein, Deckengemälde

»Himmelfahrt Christi«, unbe-

kannter Künstler, vermutlich

nach 1741, 911 × 425 cm.

Abb. 2

Katholische Hofkirche 

Dresden, Hochaltargemälde

»Himmelfahrt Christi«, 

Anton Raphael Mengs,

1751/1755, Öl auf Lein-

wand, 930 × 450 cm. 

114603003-Inhalt_quark6_a.xpr  15.09.2008  13:48 Uhr  Seite 130



131

Die Auftraggeber der Schlosskapelle

Der Bau der evangelischen Schlosskapelle gehörte zum

ambitionierten Umbauprogramm des Schlosses Weesen-

stein durch Rudolf von Bünau (1683–1752) und seine

Gemahlin Henrica Helena geb. Vitzthum von Eckstädt

(1683–1743) (Abb. 4 und 5). Das Paar hatte im Jahr 1719

Weesenstein übernommen und zunächst mit der Neuge-

staltung des Unterschlosses begonnen.5 Beide gehörten

der protestantischen Konfession an und ließen Ihre Wap-

pen selbstbewusst über der Patronatsloge und am Ein-

gangsportal der Schlosskapelle anbringen (Abb. 8).

Henrica Helena geb. Vitzthum von Eckstädt stammte

aus einflussreichem, vermögendem thüringischen Adel.

Die Familie verfügte über hervorragende gesellschaftli-

che Kontakte und reichen Besitz, die sich für Rudolf von

Bünau vorteilhaft auswirkten.6

Rudolf von Bünau hatte die Funktion eines königlich-

polnischen und kurfürstlich-sächsischen Kammerherrn

Kurfürst Friedrich Augusts I. (August der Starke, 1670–

1733) inne. Damit war er zwar in der unmittelbaren Nähe

des Landesherrn präsent, doch nahm er dort nur eine

untergeordnete Position ein. Verglichen mit hohen Äm-

tern wie denen von Geheimen Räten, Vizekammerpräsi-

denten oder Hauptmännern war seine Stellung eher eine

dienende als eine leitende.7

Zu den Pflichten Rudolf von Bünaus gehörte es, dem

Landesherrn seine Aufwartung zu machen, wofür er

eine jährliche Besoldung von 800 Gulden erhielt. Sehr

häufig scheint er nicht am Dresdner Hof anwesend ge-

wesen zu sein. Möglicherweise ist dies mit einer ande-

ren Aufgabe zu erklären, die er für seinen Landesherrn

wahrnahm, denn 1722 wurde er auf »allerdemüthigstes

Bitten« der Sophie Ernestine Sibylle von Eckstädt als

königlicher Kurator in einer Vermittlungs- und Beratungs-

tätigkeit bestallt.8

Die Baugeschichte der Schlosskapelle

Für den Bau der Weesensteiner Schlosskapelle beauf-

tragte Rudolf von Bünau den Baumeister Johann George

Schmidt (1707–1774), Schüler des Ratszimmermeis-

ters George Bähr (1666–1738) und späteren Dresdner

Ratsbaumeisters.9 Schmidt lieferte den Kostenanschlag

und die Bauzeichnungen und betreute die Ausführung

der Arbeiten von Dresden aus. Immer wieder wurde Ge-

orge Bähr selbst als entwerfender Architekt für das

Weesensteiner Gotteshaus genannt.10 Obwohl der be-

rühmte Erbauer der Dresdner Frauenkirche am 16. März

1738 starb, beeinflusste er möglicherweise noch die

Entwürfe für die Weesensteiner Kirche. Augenscheinli-

»Himmelfahrt Christi«. 

Das Deckengemälde der

Evangelischen Schloss-

kapelle in Weesenstein

Abb. 3

»Himmelfahrt Christi«, 

Sebastiano Ricci, 1702, Öl

auf Leinwand, 275 × 309 cm.
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che Gemeinsamkeiten mit dem Dresdner Pfarrkirchen-

bau wie der Kanzelaltar, der ovale Binnenraum, die zwi-

schen die Pfeiler gespannten Emporen und die Farbfas-

sung legen dies nahe.11

George Bähr war als Sechsjähriger mit seinen Eltern

von seinem Geburtsort Fürstenwalde nach Lauenstein

gezogen, wo er später eine Zimmermannslehre absol-

vierte und vermutlich bis 1689 blieb.12 Es ist nicht ausge-

schlossen, dass Rudolf von Bünau, dem neben Weesen-

stein auch das Schloss und die Herrschaft Lauenstein

gehörte, Bähr aus dem erzgebirgischen Städtchen

kannte und ihn beziehungsweise Johann George Schmidt

mit dem Entwurf einer neuen Schlosskapelle in Weesen-

stein betraute. 

Im Jahr 1737 wurde in Weesenstein zunächst mit dem

Abbruch des spätgotischen Vorgängerbaus begonnen.13

In der die Errichtung der barocken Kapelle betreffenden

Bauakte werden akribisch die einzelnen Posten wie die

Verwertung der alten Balken, die Zimmermannsarbeiten,

die Schnitzereien und der Orgelbau aufgezählt (Abb. 7).

Nach der Aufführung des Mauerwerks wurde Ende des

Jahres 1738 mit der Innenausstattung begonnen. Zahl-

reiche einheimische, namentlich genannte Bildschnitzer

gestalteten den hölzernen Kanzelaltar, die Engelsköpfe

an den Pfeilern und den Orgelprospekt. Die beteiligten

Maler bleiben dagegen anonym. Alles in allem betrugen

die Ausgaben für die neue Kirche die beachtliche

Summe von 4177 Talern.14 Am 23. Juni 1741 erfolgte die

Weihe der Schlosskapelle zu Ehren der Heiligen Petrus

und Paulus.15

Das Deckengemälde

Die Himmelfahrt Christi bezeichnet bei den Christen den

Glauben an die Rückkehr des Jesus von Nazareth als

Gottes Sohn zu seinem Vater in den Himmel (Matth. 17,

1–9, Mark. 9, 1–9. Luk. 9, 28–36). Himmelfahrt Christi

wird am 40. Tag nach dem Ostersonntag gefeiert.16

Im katholischen Brauchtum des Mittelalters zog man

die Statue eines Auferstandenen an diesem Festtag

durch das »Heiliggeistloch« auf den Kirchenboden. In

dieser Tradition standen wohl auch die Deckengemälde

mit Himmelfahrtsdarstellungen. Vielleicht hatte es auch

in der spätgotischen Schlosskapelle in Weesenstein

einen Schlussstein für liturgische Spiele gegeben, an

den das barocke Bild erinnern sollte. Das Thema der

Himmelfahrt war aufgrund seiner Dramatik in der baro-

cken Malerei sehr beliebt.17

Das Weesensteiner Deckengemälde weist gewisse

naive Züge auf, die es künstlerisch als qualitätvolle Ar-

beit eines in provinziellem Rahmen tätigen Meisters er-

scheinen lassen. Rezeptionsgeschichtlich ist es jedoch

umso interessanter. Die dargestellte Himmelfahrtszene

gehört zu jenem Bildtypus, bei dem Christus von Engeln

in den Himmel getragen wird.18 Der zweigeteilte Bildauf-

bau in eine untere Ebene der Erde und eine obere Zone

des Himmels findet sich bereits in der mittelalterlichen

Buchmalerei. Ein Beispiel für eine frühere Auffassung

des Themas in Sachsen ist das Deckenbild der Moritzbur-

ger Schlosskapelle, das der Maler Johann Fink (1628–

1675) 1670 schuf (Abb. 6).19 Vorbildhaft für das Thema

in der bildenden Kunst waren vor allem Tizians (um

1477–1576) »Himmelfahrt Marias« in der Frarikirche in

Birgit Finger

Lutz Hennig

Abb. 5

Evangelische Schloss-

kapelle Weesenstein, 

Blick nach Osten.

Abb. 4

Evangelische Schlosskapelle

Weesenstein, Orgelempore.
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Venedig und Jacopo Tintorettos (1518–1595) »Himmel-

fahrt Christi« in der benachbarten Scuola San Rocco.20

Da das Deckengemälde der Weesensteiner Schloss-

kapelle in der bis 1741 reichenden Bauakte nicht er-

wähnt wird, ist anzunehmen, dass es – möglicherweise

aus zeitlichen oder finanziellen Gründen – erst später 

realisiert wurde, wenn auch die dafür nötige Aufstellung

eines Gerüstes und die damit verbundene einge-

schränkte Nutzung der Kapelle eher dagegen sprächen.21

Das hochformatige Bild füllt den muldenförmigen Pla-

fond über dem Mittelschiff der Kapelle vollständig aus

und ist von der Altarseite aus zu betrachten. In der unte-

ren Zone stehen beziehungsweise knien die zwölf Apostel

und blicken zu dem auferstehenden Jesus auf (Abb. 10).

Gezeigt sind junge und alte Männer, die über das sich vor

ihnen abspielende Geschehen erstaunt sind, niederfallen

oder die Arme nach oben werfen. Das Buch im Vorder-

grund soll die an der Stelle des abgebildeten Ereignisses

aufgeschlagene Bibel darstellen und damit verdeutlichen,

dass für die protestantischen Christen nur die Heilige

Schrift als Autorität für den Glauben zählt. Rechts dane-

ben befindet sich ein kleines Blumenstillleben.

Der in den Himmel schwebende, von dunklen Wolken

umrahmte Christus ist im Gegensatz zu der expressiven

Figur auf dem Gemälde Riccis als recht ausdrucksarme

Gestalt abgebildet. Er trägt ein weißes, von einem we-

henden blauen Tuch umgebenes Gewand. Der sonst zu

dem Bildtypus gehörende, hier aber fehlende Engelsrei-

gen wird in der oberen Bildzone durch Lichtstrahlen er-

setzt. Es fällt auf, dass der Maler kaum mit der für De-

ckengemälde üblichen Perspektive arbeitete. Auch die

eher unbewegte, fast steife Haltung der Apostel bei die-

ser eigentlich sehr dramatischen Begebenheit ist kaum

mit dem bewegten Pathos auf dem Himmelfahrtsge-

mälde des Venezianers zu vergleichen. 

Das Deckenbild ist in der in Gelb- und Rottönen mar-

moriert gefassten Kehlung von Medaillons mit den Dar-

stellungen der christlichen Tugenden Glaube (Fides),

Liebe (Caritas), Hoffnung (Spes) und Barmherzigkeit (Mi-

sericordia) umgeben.22

Die »Himmelfahrt Christi« als Teil eines 

protestantischen Bildprogramms

Nach der christlichen Lehre ergeben sich alle anderen

Regeln und Gesetze des Glaubens durch die Prinzipien

der vier christlichen Tugenden. Damit sind sie Teil des

Heilsgeschehens und der Erlösung der Menschen, die

sich in der Leidensgeschichte Jesu, seinem Kreuzes-

tod, seiner Auferstehung und seiner Himmelfahrt aus-

drücken. In dieser theologischen Tradition mit dem im

Protestantismus besonders betonten Erlösungsgedan-

ken steht auch das Bildprogramm der Weesensteiner

Schlosskapelle. Dazu gehören das Abendmahl Christi

in dem Retabelrelief, die den Himmel symbolisieren-

den Engelsköpfe an den Pfeilern (Abb. 9), das Gemälde

der Himmelfahrt Christi und der auferstandene Jesus in

der Darstellung der heiligen Dreifaltigkeit mit Gottvater

und dem Heiligen Geist in Gestalt einer Taube in der

Gloriole des Altars.23 Zu dem protestantischen Bildpro-

gramm zählt auch die Verkündigung, die Verbreitung

des Wortes Gottes, die am Kanzelkorb durch die Ge-

botstafeln und das Neue Testament präsentierende

Putten verkörpert wird. 

Technik und Restaurierung

Der gelbe Fond des Deckenbildes ist in Kalksecco-Tech-

nik direkt auf den Putz gemalt. Die Figurengruppen des

Gemäldes Himmelfahrt Christi sind als malerischer Hö-

hepunkt in fetter Tempera ausgeführt. Bei der zwischen

1991 und 1993 erfolgten Restaurierung des Gemäldes

»Himmelfahrt Christi«. 

Das Deckengemälde der

Evangelischen Schloss-

kapelle in Weesenstein

Abb. 8

Evangelische Schlosskapelle

Weesenstein, Patronatsloge

mit den Wappen Rudolfs von

Bünau (1683–1752) und 

seiner Gemahlin Helena geb.

Vitzthum von Eckstädt.

Abb. 7

»Bau-Rechnung über Aus-

gabe Geld zu Aufführung

derer Capelln Gebäude zu

Weesenstein«, 1741, Evange-

lisch-Lutherische Kirchge-

meinde Burkhardswalde-

Weesenstein.

Abb. 6

Schlosskapelle Moritzburg,

Deckengemälde »Himmel-

fahrt Christi«, Johann Fink,

1670, 270 × 170 cm.
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im Rahmen der Erneuerung der Schlosskapelle unter

der Leitung von Bernd Garte wurden Farbschichten ge-

festigt und zahlreiche Fehlstellen ausgebessert. Unter

dem heutigen Deckengemälde fanden die Restaurato-

ren Hinweise auf einen vorhergehenden Entwurf. Nä-

here Angaben zum Thema der Darstellung konnten auf-

grund der fragmentarischen Überlieferung jedoch nicht

gemacht werden.24

Die »Himmelfahrt Christi« von Sebastiano Ricci 

in der katholischen Hofkirche in Dresden

Die im Dresdner Komödienhaus nach der Konversion Au-

gusts des Starken eingerichtete katholische Hofkirche

diente von Ostern 1708 bis Juni 1751 der katholischen

Liturgie.25 Neben vielen anderen italienischen Gemälden

gehörte die »Himmelfahrt Christi« von Sebastiano Ricci

zur Ausstattung des Gotteshauses. Noch 1742 befand

sich das Bild laut den Galerieinventaren dort.26

An den Fürstenhöfen Europas schätzte man im 18.

Jahrhundert die venezianische Malerei und Grafik beson-

deres hoch. Auch in die Dresdner Residenz gelangten

zahlreiche Kunstwerke aus Venedig durch den Handel

von Agenten, durch Kunstankauf oder direkte Bestellung

in den Werkstätten der Maler. Viele Künstler kamen aus

Venedig in die Elbestadt, um hier im Auftrag der Kurfürs-

ten Friedrich August I. und Friedrich August II. (1696–

1763) zu arbeiten.27

Der in Cividale di Belluno geborene Maler Sebastiano

Ricci (1659/60–1734) war nach seiner Ausbildung in

Bologna und in Venedig tätig. Zu Beginn des 18. Jahrhun-

derts ging der erfolgreiche Künstler nach Wien und be-

teiligte sich an der Ausgestaltung des Schlosses Schön-

brunn.28 Hier entstand möglicherweise 1702 das heute

in Dresden befindliche Himmelfahrtsgemälde.29 Ob es

als Auftragswerk, durch Kunstankauf oder als Geschenk

für den zum Katholizismus übergetretenen König in die

Elbestadt kam, ist nicht überliefert.30

An welcher Stelle das Gemälde in der Hofkirche ange-

bracht war, konnte bisher nur vermutet werden. Das Bild

muss jedoch aufgrund seiner Größe einen bedeutenden

Platz gehabt haben. Vielleicht befand es sich auf einem

Seitenaltar, der kurfürstlichen Empore oder im Plafond

über der Orgelempore als Ersatz für ein Deckengemälde.31

Vorbilder für das Weesensteiner Gemälde

Die Himmelfahrt Christi Riccis befand sich während der

Entstehungszeit des Weesensteiner Deckengemäldes in

der Dresdner katholischen Hofkapelle. Es ist nicht genau

bekannt, wann die Überführung des Gemäldes in die Ga-

lerie erfolgte, doch geschah dies vermutlich 1751 im Zu-

sammenhang mit der Weihe der neuen katholischen

Dresdner Hofkirche Gaetano Chiaveris (1689–1770). 

Durch seine Abbildung im 1753 erschienenen Kupfer-

stichwerk der Königlichen Galerie wurde das Gemälde

ebenfalls publik.32 So ließ sich Anton Raphael Mengs,

selbst wenn das Motiv gänzlich anders aufgefasst wurde,

von ihm wohl thematisch für sein Leinwandgemälde in

der neuen Hofkirche inspirieren.33 Ob Rudolf von Bünau

als Kammerherr des Kurfürsten und Königs das Bild

ebenfalls kannte, ist nicht feststellbar. Er war Protestant,

weshalb eine Teilnahme an den katholischen Hofgottes-

diensten eher ausgeschlossen werden kann. 

Birgit Finger

Lutz Hennig

Abb. 10

Evangelische Schlosskapelle

Weesenstein, Deckengemälde

»Himmelfahrt Christi«, 

unbekannter Künstler, 

vermutlich nach 1741, 

911 × 425 cm, Detail.

Abb. 9

Evangelische Schlosskapelle

Weesenstein, geschnitzter

und farbig verzierter Engels-

kopf am Pfeilerkapitell, 

um 1740.
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Motivisch könnte das Weesensteiner Deckengemälde

auch durch den Baumeister der Kirche Johann George

Schmidt angeregt worden sein, der die Ausstattung der

katholischen Hofkirche sicherlich kannte. Vermutlich

hatte er neben den Bauformen und der plastischen Aus-

gestaltung der Schlosskapelle für Rudolf von Bünau auch

das Programm der Ausmalung mitbestimmt, denn die

Darstellungen der in Stuckrahmen eingefassten christ-

lichen Tugenden finden sich in ganz ähnlicher Weise in

der Kuppel der Dresdner Frauenkirche.34

Die Gemeinsamkeiten zwischen dem Weesensteiner

Deckengemälde und dem Tafelbild Riccis, wie die Ge-

wandung des Christus oder die fehlende Engelszone,

sind jedoch zu unkonkret, um eine direkte Vorbildwir-

kung zu belegen. Als Anregung für den Weesensteiner

Maler könnten auch andere Bilder, Stiche oder Buchillus-

trationen mit Himmelfahrtsdarstellungen gedient haben.

Ein anderes Deckengemälde ist als Vorlage aufgrund der

kaum untersichtigen Komposition eher auszuschließen.

Zusammenfassung

Die barocke Weesensteiner Schlosskapelle stellt mit

ihrer reichen Ausstattung und Ausmalung ein beeindru-

ckendes Zeugnis sächsischer Adelsfrömmigkeit dar. Die

private Religiosität verband sich dabei mit der öffent-

lichen Herrschaftsrepräsentation der Familie von Bünau,

die mit enormen finanziellen Mitteln einen Kapellenneu-

bau errichteten ließ. Die Tatsache, dass als künstleri-

sche Einflüsse Vorbilder wie die Dresdner Frauenkirche

eine Rolle spielten, reflektiert den repräsentativen Ehr-

geiz der Bünaus und ihre unmittelbare Bezugnahme auf

baukünstlerische und kunsthandwerkliche Optionen, die

ihnen die Residenzstadt Dresden bot. 

Zu der anspruchsvollen Ausgestaltung der Kapelle ge-

hört das Deckenbild mit der Darstellung der »Himmel-

fahrt Christi«. Das Gemälde bietet ein bemerkenswertes

Beispiel für die Darstellung dieses Themas in einem

ländlichen, allerdings residenznahen, Schlosskapellen-

bau. Hier wurde nachgewiesen, dass das Deckenbild nicht

nach dem Altarblatt Anton Raphael Mengs entstand,

sondern dass andere Vorbilder vorauszusetzen sind. Das

sich um die »Himmelfahrt« gruppierende Bildprogramm

veranschaulicht sinnfällig den protestantischen Glauben

des Bauherrn Rudolf von Bünau und seiner Frau Henrica

Helena Vitzthum von Eckstädt. Zwar konnten Einzelmo-

tive und Themen im gleichen barocken Kontext in katho-

lischen und evangelischen Kirchen verwendet werden,

doch unterschieden sie sich in Ikonografie und Einbin-

dung in ein theologisches Gesamtprogramm, wie am

Beispiel der Weesensteiner Schlosskapelle, aber auch in

anderen Sakralbauten der Bünaus in Burkhardswalde,

Geising, Lauenstein und Sadisdorf deutlich wird.
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(Foto: Frank Höhler)

■ Puppe, Roland: Jentsch, Karin: S. 93, 94, Abb. 1, 2 

(Foto: unbek., Repro: Schwarzbach) 

■ Pentzel, Artur, Bernd Ullrich und Ulf Voigtländer: Staatliche

Porzellan-Manufaktur Meissen, Archiv, Pretiosa Nr. 44: S. 25,

Abb. 4; SBG, Schlösser und Burgen im Muldental, Schloss Col-

ditz, Foto: S. 24, Abb. 2; S. 25, Abb. 2; aus: Eissmann, Lothar:

Geologie des Bezirkes Leipzig, Leipzig 1970, S. 26, Abb. 5; aus:

Credner, Hermann: Geologische Spezialkarte des Königreiches

Sachsen, Blatt 4842, Leipzig 1901, Pentzel, Artur: S. 25, Abb.

3; TU Bergakademie Freiberg, IKGB, Bildarchiv (Foto: Bernd Ull-

rich): S. 26, Abb. 6/7 

■ Schellenberger, Simona: SBG, Zentrale: S. 163–165, Abb. 1–2,

4–6 (Fotos: Werner Lieberknecht, 2007); S. 166, 167, Abb. 7, 9

(Fotos: Verfasser, 2008); SBG, Burg Gnandstein, Archiv: S. 164,

Abb. 3 (Foto: Christoph Sandig, 2004), S. 166, Abb. 8. 

■ Schöne, Axel: Hermann, Gunter: S.172, Abb. 1 (Foto: Matthias

Blumhagen); S. 173, Abb. 2, 3 (Fotos: Gunter Herrmann); Fiedler,

Jochen: S. 174, 175, Abb. 4, 5 (Fotos: Werner Lieberknecht) 

■ Schwarm, Elisabeth: SBG, Zentrale, Archiv: S. 28, Abb. 1;

Staatliche Kunstsammlungen Dresden (SKD), Porzellansamm-

lung: S. 29–30, Abb. 3–6; S. 32, Abb. 10; S. 34, Abb. 12–14;

S. 39, Abb. 16; S. 40, Abb. 17; SKD, Kupferstichkabinett 

(B 787, Blatt 28, 2): S. 30, Abb. 7; (B 889,4): S. 31, Abb. 8; 

(Ca 202, p. 81): S. 36, Abb. 15; Sächsisches Hauptstaatsarchiv

Dresden (SächsHStA Dresden), (OHMA P, Cap. I A, Nr. 10): 

S. 32, Abb. 9; Zimmermann, Ernst: S. 29, Abb. 2 (Repro); Boltz,

Claus: S. 33, Abb. 11 (Repro aus Steinzeug und Porzellan der

Böttgerperiode, in: Keramos 167/168, 2000, S. 3–156, Abb. 110) 

■ Striefler, Christian: Staatliche Schlösser, Burgen und Gärten

(SBG) Zentrale, Archiv: S. 8, Abb. 2 (Foto: Frank Höhler), S. 11,

Abb. 7 (Foto: Uwe Sandner); S. 12, Abb. 9 (Foto: Werner Lieber-

knecht); S. 12, Abb. 9 (Foto: Frank Höhler); Schloss Moritzburg

(Fotos: Jürgen Karpinski): S. 9, Abb. 1; S. 12, Abb. 8; Burg Stol-

pen, Archiv: S. 10, Abb. 4; S. 14, Abb. 14; Schlösser und Bur-

gen im Muldental, Schloss Colditz, Archiv: S. 11, Abb. 6 (Foto:

Regina Thiede); Schlossbetriebe gGmbH Augustusburg/Schar-

fenstein/Lichtenwalde: S. 15, Abb. 17; TMGS Dresden (Foto:

Wolfgang Schmidt): S. 10, Abb. 3; Festung Königstein gGmbH,

Archiv: S. 13, Abb. 11–13 (Fotos: Bernd Walther, Heidenau); 

Fischer, Dieter 2007: S. 14, Abb. 15; Sächsisches Immobilien-

und Baumanagement NL Dresden I (Foto: Silke Ringelmann

2007): S. 15, Abb. 16 

■ Thiede, Regina und Yvonne Heine: Schlösser und Burgen im

Muldental, Schloss Colditz: S. 75, Abb. 1; S. 76, Abb. 2 (Skizze:

Holger Siegfried); S. 77, Abb. 3; S. 78, Abb. 4 (Fotos: Regina

Thiede); S. 79, Abb. 5 (650465 nach dem Original im Landes-

amt für Denkmalpflege Sachsen); Landesamt für Denkmalpflege

Sachsen (LfD Sachsen), Plansammlung: S. 80, Abb. 6: (Foto:

Herbert Boswank); Stadtmuseum Colditz: S. 80, 81, Abb. 7, 8 

■ Walter, Hannes: Verfasser: S. 17–19, Abb. 1; S. 20, Abb. 6; 

S. 22, Abb. 9, 10; Landesamt für Denkmalpflege Sachsen, Bild-

sammlung: S. 20, Abb. 5 (28559); S. 21, Abb. 7 (20988); S. 22,

Abb. 8 (28540); S. 22, Abb. 20 (28565) 

■ Welich, Dirk: SBG, Schlösser und Gärten Dresden, Schloss

und Park Pillnitz, Archiv: S. 146, 147, Abb. 1–4 (Bild: perspek-

tive.grün, Dresden); S. 149, Abb. 5 (Entwurf: Antje Werner); 

S. 149, Abb. 7 (Foto: Hans Peter Kluth); SBG, Zentrale Archiv

(Standbild: Verfasser): S. 150, 151, Abb. 9–12; Antje Werner: 

S. 149, Abb. 6; S. 150, Abb. 8; S. 151, 152, Abb. 13, 14
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Die besonderen Forschungs-
schwerpunkte bei den Staatlichen 
Schlössern, Burgen und Gärten 
Sachsen in den Jahren 2007/2008 
liegen auf den Themen Porzellan 
und Ausstellungsgestaltung.  
So widmen sich drei Beiträge 
einem Produkt der Meissner 
Porzellanmanufaktur, dem Versuch 
einer Nachstellung des histo-
rischen Böttgerporzellans und 
dem frühen Gebrauch »india-
nischer« Porzellane am fürstlichen 
Hof und vier Beiträge den Ausstel-
lungen in Pillnitz, Gnandstein und 
Rochlitz sowie von sakralen 
Bildwerken. Weitere Beiträge zur 
Bauforschung, der Garten- und 
Ausstattungsgeschichte runden 
die Forschungsergebnisse ab.
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